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(mm #1- Redensarten* -fr mm
Sas fjat mir immer uorgefchroebt! fagte ber abgefekte ©ultan, als er feinen Ober«

©unudjcn am ©algen bangen fab-

Sas tft mein gall! meinte ber ©rkronprtn3 non ©erbten als er feinem Sammer»

biener einen Sobestrttt gab.

Sas £>emb ift mir näher als ber Slodi! meinte 23ruber ©tubio, besagte bie

SBäfdjertn unb oertröftete ben ©djneiber.
©s bleibt Stiles beimSllten! fagte ber ©letale als itjm fein SJater nidjts mebr fdjtckte.

©onberbare 23ehauptung! rief ber ©bemann aus, als er feine ©atttn mit bem

neuen £>ute fat).
9ïïan kann nie roiffen! replizierte ber ©tubent beim (gramen.

©o mas kommt bei mir nicht oor! fagte berfelbe unb liefe feinen ©laubiger
braufeen fteben.

Sas fehlte noch! fagte ber ©tabtrat, als ein neues Seft3tt gum SJorfdjem kam.

3dj bin rate aus ben SBolken gefallen! rotnfelte ber biesjäbrtge Sïïatfdjnee.

©s gibt eine SBieberoetgeltung im 3enïeits! fagte 23orgmeter unb pumpte feinen

greunb an.
Sas madjt bie Xlbung! ladjte ber ©onntagsrciter, als er roieber oom ^Bferbe flog.

©s kommt bodj nidjts babei heraus! fagte STteier unb kaufte ein Strdjenbaulos.
3IIan mufj fid) nad) ber Sedte ftrecken! feufgte ber ©tubenmater als er ben 53ta«

fonb anftretdjen muf3te.

3e%t mirb bas llnterfte gu oberft gekehrt! fagte ber fostalifttfctje ©djneiber, ba

mufete er einen alten Sistig roenben.

3Iîan muf3 bem lieben ©ott für alles banken! meinte ber Sieb, als er bem

«Pfarrer bie Xltjr geftoblen.

©rft bas ©efdjäft, bann bas SSergnügen! proklamierten bte Sungtürken, bann

fefeten fie Slbbul |>amtb ab unb bängten feine Slnbänger auf.

Sas kann tdj Zbnext fefjr roarm empfehlen! fagte ber Seltner als er (Eiskaffee

feruierte.

3d) bin gefaxt rief ber ©auner als iljn- ber ^oligift am Sragen packte.

Sas ift leidjt gefagt! meinten bte lirner San3tnttiattrj=©egner unb fagten: Stein.

©onberbarer ©djmärmer! fdjimpfte fjerr Starnberger, ba mollte bas geuerroerk ntdjt
abbrennen.

©elbft ift ber Sllann! knurrte ein hungriger unb liefe betm©ffen fein SBeib jufdjauen.
Sllte guten ©elfter! rief ber ©djnapsbruber als er in ben ©djnapslaben eintrat.
SHan muf3 ben ©djein metben! fagte ber ©tnbredjer unb fdjtofe feine Siebslaterne ju.
3um Seufel ift ber ©piritus! brummte ber ©äufer als er feine ©djnapsflafdje

leer trank.
©udje immer nadj bem fjödjften 3U ftteben! fagte ber kleine grifc unb nafdjte

non ber, im oberften ©djrankfadje ftebenben Sonfttüre.

SBaffer altein tut's nidjt! fagte ber 5pantfdjer unb goß etroas SBein ins gafe.

Sas tft bie 3^it ber fdjmeten Slot! jammert £>err fjartletb unb trinkt fmntiabtroaffer.
©eines gleifees barf ftdj jeber rühmen! fpradj ein SJater als er bte ©eburt feines

adjten Stnbes beim ©tanbesamt an^eigte.
SJom hoben Dlrjmp herab grinfte ber ©djufterjunge unb fpuckte ins «Parterre bntunter.

Sas ift bes ©ängers gludj! fagte ber Sbeaterbtrektor als er feinen erften Seno*

riften mit beffen ©djrotegermutter auf ber ©trage fab-

Sas gehört 3um guten Xon! knurrte ber fjafnergefette unb mtfdjte geroöbnltdjen

Seljm 3U.

Stiles fdjon bageroefen! fagte ber «penftonär, ba fefcte ibm feine §ausrotrtm bte

ïïberrefte com geftrtgen Sage uor.
Sas roirb ja immer fdjöner! fdjmun3elte gräulein Slltttdj unb matte ttjre SBangen

immer röter.
©s liebt bie SBelt bas ©trablenbe 3U fdjroärgen! fagten bte ©djmuggter als fte

eine Stfte Ubren unb ©djmudtfadjen über bte ©rense brachten.

Ser kommt rote gerufen fagte bas «Publikum als es ben ©djaufptelern applau»

bterte aber ftatt biefen ber SJerfaffer bes fdjledjten ©tückes erfdjten. B.

t}eute muf tdj beiöe $üfe lüpfen, unb im tgetfte bis nadj £jollanb

fjüpfen, allroo mit majeftätifcfjen (Beberben ein Zïïcibdjen fonnte geboren

roerben, unb ^ollanb feiert feine ZCnfunft in fjodj erfreulicher Pernunft.
Befanntlid) gibt es Ijeute eine Zïïaffe fo bummer Seute, roeldje ZHäbcben

mit Hafenrümpfen unb allerlei fdjimpfltcfjen Crümpfen coli 2terger in
leieren unb ZTtagen fogar fdjämig 5ur Caufe tragen, unb nur ein grob=

fjöljiger 3un9e bringt ben Pater 5um ^reubenfprunge. 2tber in ^ollanb
po£ taufenb, begrüfen bie Kleine tjod) braufenb, tEanj unb £ieber unb

Crompeten, ^ai)mn, £td)tet unb Safeten, roo in Kafernen Solbaten rootjnen

bonnern begrüfenbe Kanonen. Seim £jerrgott bebanft ftd) bie ©eiftiidjfeit
für biefe gebürtige Begebenheit. ïTîan roeif geograptjifdj ja rootjl, in

fjollanb ift alles £anb tjofjl; aber mit greuben bemerfen roir, 2tbel- unb

Bürgerföpfe ftnb Ijier patrtotifd; gans voü unb runb unb monardjifdj
äufjerft gefunb. hingegen bei uns ift bas £ a n b gefüllt aber bie Köpfe
ftnb tjofjl unb rertrüllt, natürlidj männlidjerfeits, leiber ntdjt blof in ber

Sdjroei3, ba Ieudjtet bod; roaljrlidj ^ollanb fo tjell roie ein Petrolbranb,
ba jünbet bie ^ufunft roie eine ^acfel, bafj einmal auftjört ber Specftafel,

roo bas ÏÎTannsmenfd) cöEig allein i^errfdjer über alles roill fein. Caufs

namen Hjat bie Prinjcfftn pier, bas fdjetnt mir $u roenig fdjier. Der l}err
Pater als Hamenfpenber follte benutzen ben gansen Kalenber, roeil eine

ZTTajeftät in ber ÏDeIt eigentlidj bas ganse Polf DorfteEt unb babei mit
einiger £ift bas roirflidje Polf felber ift. Sas prinseflidje Zcamensquartett

madjt ftdj aber bodj siemlidj nett. Die 2trt unb tDeife roie fte foll tjeifjen,
fann bem ZHannsbilb bie ZHadjt entreißen. Sie roirb nämlid) als

3uliana <£mansipation anbatjna, unb forgt rebltdj als £oui)e baf
©lücf unferm ©efdjledjt erfpriefe, bann perftetjt bie gefrönte (£mma ber

Tyrannei bie Kraft $u nemma, baf fie als Königin VO il Ij elmine mit
(Blücf bem fdjönen 03efdjledjte biene: bas ift otjne Perfleinüng meine

mafgeblidje ZÏÏetnung. ÎDenn's ZÏÏannspflansen ärgert fem unb nalj, bas

pierbenamfete £jeil ift ba! unb alfo roir rufen entsücft: ^urral fie

follte audj nodj tjeifen: (Eulalia!"

j& Der Kömgshof. J&
Ein ftolzer F>of, ein Königshof!

lüas liegt in dieiem Ilamen!
ÜJie manch Gekblecbt hat er geleh'n

Die gingen und die kamen.

Solch einen F)of befitzt die Stadt,
ÜJo man ein Ichönes Stadthaus hat.

Ein Itolzer ßof, der Königshof,
Die Pfalz der Spinnen und (Läufe,

Ein Sebnluchtstraum am lichten Cag
Der Ratten und der TTIäufe

Wer ibn nocb nie gefehen hat,
Der ziehe fcbnell zur eulachltadt

Der Itolze ßof, der Königshof,
Bald ilt lein Craum zu Cnde,

Der Stadtrat bügelt frilcb ihn auf
0 frevelhafte ßände!
ÜJer ihn noch unberührt will teh'n,
Der muß gar balde febauen geh'n.

moii.

Die enttäufebten ©cnfev.
Sie ©enfer baben einft geglaubt

Slls bas geuer ben SBatjnBof (Sornaoin geraubt

Sa§ tfjnen grofeeë ©lücf raiberfabren roäre;
Sie Herren täufdjten fidj aber gar febre.

Sm ©egenteil! fteine ©pur pon ©lücf!
Sergangene Reiten lebren äurücf.

©ie tjaben im Äraume fdjon gefeben

©inen berrlia^en 33au auf bem $tahe ftefjen.

Hnb nun, roie ïommts? ©anj fonberbar!
SBas gefdjeben roirb, ift fonnenflar:
Ser alte Raufen ift aus Sobesbanben

©djon roieber jum 8e6en auferftanben.

©ebon glänjt im ©onnenltdjt 0 ©djmadj
Sas jiegelrote ©abnbofbaetj.

Itnb man bat, roie mandjer feit Stnfang
»ermutet,

SBieber mal »ergebene Soffen getutet".

£ätte folebes getan bie ©. 2Ö. S3.,

3Jlan erjäblte fidj roas uon ben Têtes-carrées
Socb 8. 2JÎ- imponieret allen;
33on- benen läfet man fidj'S eber gefallen.

Wau-u!

Sas ©piel bes Sebens ftebt ftdj better an."

,0b man com ©ruft bes Sebens gletdjes
fagen kann?

JModerner Rat.
ÎDtUft bu rafdjer porroärts fommen

Braudje nur bie (Ellenbogen;
2ïlle anbern ZÏÏittel trogen,

^redjtjeit fann allein btr frommen.

Heb' immer Creu unb 2?eblidjfett

Bis an bein fütjles o3rab

Perfudjs nidjt mit 'ner Kleinigfeit,
03ib bid) mit ©rofem ab.

In Orleans tft bo fnt SBodje

Sas gräulein £janna feiig g'fprodje,
llnb faft als tieilig anerdjennt.
©ngtänber bänb fte balt oerbrennt.
SRa bät bo g'funbe djur3eroegs,
Sie gumpfre fug ä fuie gäj,
llnb brum fo g'tjört bas Ongebür
Statürle pätfdj unb rätfdj t's güür.
Ser ©ettgfprud) djont fdjüle fpot,
©ing's mir ä fo, unb roär' bodj tot,
SIftiefjt afe lebtig 3'erft t's güür;
Z& fo bebank mt räf3 befür

Cragiscbe Geschichte.
Das roar ber Kitter pon Bimmelbad)r
Der flieg einft jeber Sdjürse nad).

Cro^ feines £)arnifdjs 50g es iljn
§xx jebem (Sänslein mäcfjtig tjin.

Der îtermfte fucfjte poefie,
Die itjm fein ^ausfreu3 nidjt perlietj.
3m o3egenteil, es bradjt's ba5U,

Daf er bem fjabes ftapfte 5U.

Dodj roie ber ÎPeltlauf einmal ift,
Büft nadj bem Cobe jeber Ctjrtft,
ÏDas er gefünbigt, tatenfrotj.
2lui) bei bem Bimmelbadj roar's fo.

ÎDenn,roo amBadj bie Pappeln ftetj'n,
Die lieben ©dnslein tjeimroärts getj'n

Uuf nebelfdjleiertjaften Tiu'n
Da geiftert er im Dämmergrau'n.

3m (Sänfemarfdj, poll fjeimfefjrglücf,
Porüberroatfdjelt Stücf für Stucf.

Dem flogen 3US °«r Bimmelbadj
3n fcfjroerer Hüftung roatfdjelt nad).

& Variante,
SBenn tdj ein SSögtein.roär'
llnb audj 3roet glüglein bätt'
glög tdj gu btr;
Sodj ba es nidjt fein kann,
Stimm beinen Sleroplan,

fliege 3U mir!
Jt,

Sie Siebe tft 3U jeber grtft
gür jebermann, ob 3ub', ob ©brift,
©in Sîâtfel, kaum 3U löfen.
SBer es 3U löfen bodj uerfudjt,
Ser bat fte gar 3U balb nerfluajt,
SBünfdjt fie 3U alten 23öfen.

Der f tech auf der ehr'.
©te roollen titerarifdj mafellos baftetjen

unb roaren bodj fdjon in eine Çtagtataffaire

oerroicfelt? 3ugegeben, aber ©cbüt=

tetretme ïaim mir feiner naebroeifen.

^ Redensarten. ^ WD
Das hat mir immer vorgeschwebt! sagte der abgesetzte Sultan, als er seinen Ober-

Eunuchen am Galgen hängen sah.

Das ist mein Fall! meinte der ExKronprinz von Serbien als er seinem Kammer¬

diener einen Todestritt gab.

Das Hemd ist mir näher als der Rock! meinte Bruder Studio, bezahlte die

Wäscherin und vertröstete den Schneider.

Es bleibt Alles beim Alten! sagte der Gleiche als ihm sein Vater nichts mehr schickte.

Sonderbare Behauptung! rief der Ehemann aus, als er seine Gattin mit dem

neuen Hute sah.

Man kann nie wissen! replizierte der Student beim Examen.

So was kommt bei mir nicht vor! sagte derselbe und ließ seinen Gläubiger
draußen stehen.

Das fehlte noch! sagte der Stadtrat, als ein neues Defizit zum Vorschein kam.

Ich bin wie aus den Wolken gefallen! winselte der diesjährige Maischnee.

Es gibt eine Wiedervergeltung im Jenseits! sagte Borgmeier und pumpte seinen

Freund an.
Das macht die Übung! lachte der Sonntagsreiter, als er wieder vom Pferde flog.

Es kommt doch nichts dabei heraus! sagte Meier und kaufte ein Kirchenbaulos,

Man muß sich nach der Decke strecken! seufzte der Stubenmaler als er den Pla¬

fond anstreichen mußte.

Ietzt wird das Unterste zu oberst gekehrt! sagte der sozialistische Schneider, da

mußte er einen alten Anzug wenden.

Man mutz dem lieben Gott für alles danken! meinte der Dieb, als er dem

Pfarrer die Uhr gestohlen.

Erst das Geschäft, dann das Vergnügen! proklamierten die Iungtürken, dann

setzten sie Abdul Hamid ab und hängten seine Anhänger auf.

Das kann ich Ihnen sehr warm empfehlen! sagte der Kellner als er Eiskaffee

servierte.

Ich bin gefaßt rief der Gauner als ihn der Polizist am Kragen packte.

Das ist leicht gesagt! meinten die Urner Tanzinitiativ-Gegner und sagten: Nein.

Sonderbarer Schwärmer! schimpfte Herr Hamberger, da wollte das Feuerwerk nicht
abbrennen.

Selbst ist der Mann knurrte ein Hungriger und ließ beim Essen sein Weib zuschauen.

Alle guten Geister! rief der Schnapsbruder als er in den Schnapsladeu eintrat.

Man mutz den Schein meiden! sagte der Einbrecher und schloß seine Diebslaterne zu.

Zunr Teufel ist der Spiritus! brummte der Säufer als er seine Schnapsflasche

leer trank.
Suche immer nach dem Höchsten zu streben! sagte der kleine Fritz und naschte

von der, im obersten Schrankfache stehenden Konfitüre.
Wasser allein tut's nicht! sagte der Panischer und goß etwas Wein ins Faß.

Das ist die Zeit der schweren Not! jammert Herr Hartleib und trinkt Hunyadiwasser.

Seines Fleitzes darf sich jeder rühmen! sprach ein Vater als er die Geburt seines

achten Kindes beim Standesamt anzeigte.

Vom hohen Olymp herab grinste der Schusterjunge uud spuckte ins Parterre hinunter.
Das ist des Sängers Fluch! sagte der Theaterdirektor als er seinen ersten Teno¬

risten mit dessen Schwiegermutter auf der Stratze sah.

Das gehört zum guten Ton! knurrte der Hafnergeselle und mischte gewöhnlichen

Lehm zu.
Alles schon dagewesen! sagte der Pensionär, da setzte ihm seine Hauswirtin die

Uberreste vom gestrigen Tage vor.
Das wird ja immer schöner! schmunzelte Fräulein Ältlich und malte ihre Wangen

immer röter.
Es liebt die Welt das Strahlende zu schwärzen! sagten die Schmuggler als sie

eine Kiste Uhren und Schmucksachen über die Grenze brachten.

Der kommt wie gerufen sagte das Publikum als es den Schauspielern applau¬

dierte aber statt diesen der Verfasser des schlechten Stückes erschien. v.

heute muß ich beide Füße lüpfen, und im Geiste bis nach Holland

hüpfen, allwo mit majestätischen Geberden ein Mädchen konnte geboren

werden, und Holland feiert seine Ankunft in hoch erfreulicher Vernunft.
Bekanntlich gibt es heute eine Masse so dummer Leute, welche Mädchen

mit Nasenrümpfen und allerlei schimpflichen Trümpfen voll Aerger in
Nieren und Magen sogar schämig zur Taufe tragen, und nur ein grob-

hölziger Junge bringt den Vater zum Freudensprunge. Aber in Holland
potz tausend, begrüßen die Kleine hoch brausend, Tanz und Lieder und

Trompeten, Fahnen, Lichter und Raketen, wo in Aasernen Soldaten wohnen

donnern begrüßende Kanonen. Beim Herrgott bedankt sich die Geistlichkeit

für diese gebürtige Begebenheit. Man weiß geographisch ja wohl, in
Holland ist alles Land hohl; aber mit Freuden bemerken wir, Adel- und

Bürgerköpfe sind hier patriotisch ganz voll und rund und monarchisch

äußerst gesund, hingegen bei uns ist das Land gefüllt aber die A ö p f e

sind hohl und vertrüllt, natürlich männlicherseits, leider nicht bloß in der

Schweiz, da leuchtet doch wahrlich Holland so hell wie ein Petrolbrand,
da zündet die Zukunft wie eine Fackel, daß einmal aufhört der Specktakel,

wo das Mannsmensch völlig allein Herrscher über alles will sein.

Taufnamen hat die Prinzessin vier, das scheint mir zu wenig schier. Der Herr
Vater als Namenspender sollte benutzen den ganzen Aalender, weil eine

Majestät in der Welt eigentlich das ganze Volk vorstellt und dabei mit
einiger List das wirkliche Volk selber ist. Das prinzeßliche Namensquartett
macht sich aber doch ziemlich nett. Die Art und Weise wie sie soll heißen,

kann dem Mannsbild die Macht entreißen. Sie wird nämlich als

Julian« Emanzipation anbahna, und sorgt redlich als Louise daß

Glück unserm Geschlecht ersprieße, dann versteht die gekrönte Lrnma der

Tyrannei die Kraft zu nemma, daß sie als Königin Wilhelmine mit
Glück dem schönen Geschlechte diene: das ist ohne Verkleinung meine

maßgebliche Meinung. Wenn's Mannspflanzen ärgert fern und nah, das

vierbenamsete heil ist da! und also wir rufen entzückt: Hurra I sie

sollte auch noch heißen: Eulalia!"

^ Ver KSnlgskof. ui?

Lin ltcàr bol, ein liönigskof!
Ass liegt in àielem Namen!
Aie mancb Kelckleckt bat er gelek'n

vie gingen uncl clie kamen.

Solcb einen Hol belit?t äie Staät,
Ao man ein lckönes Stsätbaus kat.

Lin stolzer t?of, äer liönigskof,
vie Pfalz: äer Spinnen unä L-äule,

Cin Sebnlucbtstraum am liebten Hag

ver kalten unä äer Mâuîe
wer ikn nock nie geleken kat,
ver 2ieke lcknell ?ur eulackltsät.

ver ltàe kìot, äer Königskc-f,
Lalä ilt lein Draum ?u Lnäe,

ver Staätrat bügelt trilcb ikn auf
0 trevelkafte kiänäe!
wer ikn nocb unberübrt will leb'n,
ver muk gar baläe lcbauen geb'n.

Mo».

Vîe enttäuschten Genfer.
Die Genfer haben einst geglaubt

Als das Feuer den Bahnhof Cornavin geraubt

Daß ihnen großes Glück widerfahren wäre;
Die Herren täuschten sich aber gar sehre.

Im Gegenteil! Keine Spur von Glück!
Vergangene Zeiten kehren zurück.

Sie haben im Traume schon gesehen

Einen herrlichen Bau auf dem Platze stehen.

Und nun, wie kommts? Ganz sonderbar!

Was geschehen wird, ist sonnenklar:

Der alte Haufen ist aus Todesbanden

Schon wieder zum Leben auferstanden.

Schon glänzt im Sonnenlicht o Schmach

Das ziegelrote Bahnhofdach.

Nnd man hat, wie mancher seit Anfang
vermutet,

Wieder nial vergebens hoffen getutet".

Hätte solches getan die S- B. B.,
Man erzählte sich was von den l'êtes-csrrêes
Doch P- L. M- imponieret allen;
Von- denen läßt man sich's eher gefallen-

îà-ii!

Das Spiel des Lebens sieht sich heiter an."

Ob man vom Ernst des Lebens gleiches
sagen kann?

jVloâerner lbìat.

Willst du rascher vorwärts kommen

Brauche nur die Ellenbogen;
Alle andern Mittel trogen,
Frechheit kann allein dir frommen.

Ueb' immer Treu und Redlichkeit

Bis an dein kühles Grab
Versuchs nicht mit 'ner Kleinigkeit,
Gib dich mit Großem ab.

In Orleanz ist do syt Woche

Das Fräulein Hanna selig g'sproche,

Und fast als heilig cmerchennt.

Engländer händ sie halt verbrennt.
Mä hät do g'funde churzewegs,
Die Fumpfre syg ä fule Häx,
Und drum so g'hört das Ongehür
Natürle putsch und ratsch i's Füür.
Der Seligspruch chont schüle spot,

Ging's mir ä so, und wär' doch tot,
Müeßt ase lebtig z'erst i's Füür;
Jä so! bedank mi räß defür!

î>agîscke Geschickte.
Das war der Ritter von Bimmelbach,
Der stieg einst jeder Schürze nach.

Trotz seines Harnischs zog es ihn
Zu jedem Gänslein mächtig hin.

Der Aermste suchte Poesie,

Die ihm sein Hauskreuz nicht verlieh.

Im Gegenteil, es bracht's dazu.

Daß er dem Hades stapfte zu.

Doch wie der Weltlauf einmal ist.

Büßt nach dem Tode jeder Thrist,
Was er gesündigt, tatenfroh.
Auch bei dem Bimmelbach war's ss.

Wenn, wo am Bach die Pappeln steh'n.

Die lieben Gänslein heimwärts geh'n

Auf nebelschleierhaften Au'n
Da geistert er im Dämmergrau'n.

Im Gänsemarsch, voll heimkehrglück,

Vorüberwatschelt Stück für Stück.

Dem stolzen Zug der Bimmelbach

In schwerer Rüstung watschelt nach.

Variante. ^
Wenn ich ein Vöglein wär'
Und auch zwei Flllglein hätt'
Flög ich zu dir;
Doch da es nicht sein kann,
Nimm deinen Aeroplan,
Fliege zu mir!

^»

Die Liebe ist zu jeder Frist
Für jedermann, ob Jud', ob Christ,
Ein Rätsel, kaum zu lösen.

Wer es zu lösen doch versucht,
Der hat sie gar zu bald verflucht,
Wünscht sie zu allen Bösen.

Ver fleck auf äer Ckr'.
Sie wollen literarisch makellos dastehen

und waren doch schon in eine Plagiataffaire
verwickelt? Zugegeben, aber

Schüttelreime kann mir keiner nachweisen.


	Moderner Rat

